














| Alnſere Bitten für den König. 


Predigt 


gehalten 


am Geburts und Unmensfelle unferes Königs 


Ludwig I. von Bayern 


am 25. Auguſt 1880 


in der Synagoge zu Regensburg 


bon 


Rabbiner Dr. M. Löwenmayer. 


Fedor Pohl’s VBuchdruderei in Neumarkt. 

























Hochgeehrle Feſtgenoſſen! 


Heute am Geburts⸗ und Namenstag unſeres vielgeliebten Königs 
Ludwig II, an welchem mir auch das Jubelfeſt der 700 jährigen 
Regierung des erlauchten wittelsbachiſchen Negentenhaufes feiern, Heute 
eten Millionen bayerifche Herzen mit heißer, glühender Andacht, mie 
dereinſt der heilige Sänger des 61. Pſalms: 
Jamim al jme melech thosif, schnosof kmo dor wdor. „Tage 
füge Hinzu zu den Tagen unferes Königs, feine Jahre feien mie für 
ewige Geſchlechter!“ Es ift ein Freuden? und Wonnetag für das 
anze Baperland, den mir heute feftlih und gottesdienftlih begehen; oo. 
enn wir alle freuen uns der-Negierung unferes theuern Königs, melhen © 
icht nur der bayerifche, fondern alle deutfhen Stämme wegen ns 
einer Hochherzigkeit, Se und mahrhaft deutſchen Gelinnung lieben 
ind berehren. 
Ja, Er iſt es, welcher durch feine Initiative den Srundftein legte —— 
u Deutſchlands Einigung, Verjüngung und Wiederauferſtehung aus ſchmach— 
voller durch innere Zeriffenheit hervorgegangenen Schmwäde und Grniebtigung. . 7. 
Wenn es aber den größern Städten vergönnt und ermöglicht iſt, ihr 
riotiſchen Begeiſterung und gehobenen Stimmung durch glanzvolle Feft- oo 
feiten äußerlihen Ausdrud zu geben, was fünnen wir, bie ine 
eligionsgemeinde, dem geliebten König und Landesvater zu feinem Ehren _ 
‘age weihen und darbringen? Wohl nichts anderes, als ein Herz wi 
ebe und Treue, das zum König der Könige für unferes geliebten 
genten ungetrübtes Glück und Wohlergehen inbrünftig betet. I wir nn 
zu dem Heren mit dem heiligen Sänger: _ 
z Jescheb olam ‚lipne elohim chesed weemeth man. jinzeuhn, 
unſer Konig ewiglich thronen vor Gott; Liebe und Wahr- 
beftelle a a a Denn mit rn dem 61. a entnommenen _ 
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— . 2 orten, die wir zum. Leitfaden — heutigen zeitenntunge will 
— beten wir, daß unferem König bejchieden bleibe: 


. Gott über alles waltet, „der Großes thut, Unerforſchliches und Wunde 
- bares ohne Zahl.“ (Jjob 5,9) „der vergilt jeglihem Menjchen na 


- mit Tebendigem Glauben und tiefinnerlicher Gottesfurcht befeelt. 


Dadid geſprochen: 


dich gerichtet,” jo wirkt das Vorbild des Königs noch heute tonangebend ın 
geſtaltend auf feine Unterthanen. „Ein refigiös-gefinnter, gottesfürchtig 
König, der ftetS thront vor Gott und einfiehet, daß er ein Mönig ift 
Gottes Gnaden;“ der weiß, daß er, obgleich feinem Volke unvera 
_ 8 ortlich, dennoch dem allgerechten Gott für all fein Thun verantwortlie 
> ein ſolcher König wird ſicherlich auch ein gemifjenhafter, verfaffungste 
_ Regent fein; Er wird aber auch dariiber wachen, daß alle Beamtenkla 
ı auch das ganze Volk Liebe, Tugend und Gerechtigkeit üben. D 
— iſt es unfere 1. Bitte: Gott wolle unſerem König en wie 
ein oe a, 
































1. ein gottesfürdtiges Gemüth — 
II. ein liebevolles Herz um 
IH. ein wahrheitsfreundlider Sinn. 


Möge der Herr mit feinem Lichte und feiner Gnade dieſe B 
trachtung befrucdhten und an uns jegnen! Amen, 
I) Wir beten, daß unſerem König beſchieden bleibe 1. ein gattes =. 
fürdtiges Gemüth. . 

Meine verehrten Zuhörer! Daß ein lebendiger, perjönlicher, heilig 


feinem Thun“ (Jes 3-11—12) — „der gerecht ift und liebt Gered- 
tigkeit? (Bi. 11,7) „der alle Menjchen in feinem Ebenbilde geichaffen, und | 
alle berufen zur Seligfeit” (1 8. Mos. Cap. 1,27) „der auch unfer 
Sitzen, Aufftehen und Denken von ferne bemerft” (Pf. 139—2—3); 

diefe Erkenntniß ift jedem Menſchen unentbehrlich, ſo ex feinen Menſchen⸗ 
beruf treu und gewiſſenhaft erfüllen will, weil fie das menſchliche Gemüth 


Ein ſolch' gottesfürchtiges Gemüth müſſen wir aber zumeiſt 
dem König wünſchen, in welchem wir das Bild und den Abglanz göf— 
liher Majeftät verehren, toie fchon der Thalmud ehrt: „Das Köni 
thum auf Erden ift ein Abbild des Himmlifchen Königthums.“ (Thalmud 
Berachoth Fol. 58.) Denn wie der Brophet Nathan dereinft au Kon 


Ene col Jisraöl alocha. „Die Augen von ganz rast And a 















































‚vollen Bewußtſein feiner Verantwortlichkeit vor Gott.” 


voll treuer, hingebender Liebe ſeinem Volke entgegenbringen. Wo er, 
ohne das Gemeinwohl zu jhädigen, einen Wunſch oder eine Bitte er— 
füllen, eine Wohlthat erteilen kann, da joll fein liebendes Herz fie ges 
währen; ex foll jeine höchſte Freude im Wohlthun, Beglücken, Verzeihen 
nd Begnadigen finden. Hat der barmherzige Gott durch feinen Propheten 
Jeſaja dem fündhaften Iſrael das große, bedeutfame Wort verkünden 


das Staatswohlnicht darunter leidet, im Vergeben und in der Onadenfpendung 
fein ſchönſtes und werthvollſtes Kronrecht finden. Betrachten wir nun 
die Negierung unferes glorreichen Königs, hat ex nicht fein mildes, liebe— 
volles Herz unzähligemal aufs Glänzendfte bewährt? Wurde nicht feine 
 Lönigl. Munifizenz zur Linderung von Noth und Elend ſelbſt in außer 
eutſchen Ländern, wie in Franfreih, Spanien und Ungarn dankend ans 
 erlannt und gerühmt? Umd wie viele von den bayerijchen Zandesgerichten 
zum Tod verurtgeilte Verbrecher Hat fein fönigl. Gnadenmort dem Leben 
erhalten, damit fie noch Zeit fünden zur Buße und Belferung? So haben 
wir denm alle Urſache auf unjeren menjchenfreundlichen König den reichiten 
Goltesſegen herabzuflehen; daß der Herr ihm auch die treue Liebe feines 


ich, d. h. bis ins höchſte Greijenalter, throne vor dem Herrn!“ 
II) Wir beten 3., „daß unferm König bejehieden bleibe „ein wahr— 


nd ſcharfblickendſte Regent alles und jedes Geſchehniß im feinem Lande 
überſchauen und richtig beurtheilen kann. Wie ſollte auch ein Menſch die 
Anliegen und Bedürfniſſe von Millionen Staatsbürgern, die ſich oft feindlich 





) Xir beten 2,, daß unferem König ſtets und immer verbfeibe 
‚ein liebevolles Herz.“ Chesed waemeth man jinzruhu Liebe _ 
md Wahrheit beitelle zu feiner Hut. „Wie Gott die höchſte und 
Kumfafjendfte Liebe ift, jo foll au der irdiſche König en Hy 


affen: (Jes. Cap. 43 V. 25.) „Ih tilge deine Verbrechen um meinet- 
willen, und gedenfe nicht mehr deiner Sünden“ — fo ſoll auch der König, wenn _ 


Bayervolfes erhalten möge, Jescheb olam lipne elohim „daß erewig- 


heitsfreundlier Sinn.” Es iſt unmöglich, daß ſelbſt der weiſeſte 


rchtreuzen, in ihrer Berechtigung zu erkennen und würdigen vermögen? 
muß daher zunächft jeinev unmittel barften Nathgeber, feiner 2 
ſter fich bedienen; er foll aud auf die Stimme feines Volle 
t, die fich durch bie verfaffungsmäßig gewählte Volksvertretung a 
on madt. Darum beten mir au, dab ber Herr unſern König 





ieh olam lipne elohim — „baß 2 ſteis — — — 


—6 






























Hets exfülle mit einem oe ein daß 
Herz ftets offen. fei für die in ehrerbietiger Form ihn vorgetragene We 
heit Seitens feiner ihm zunächtt geftellten Minifter wie der legalen Bo 
 vertretung. Erhört aber Gott unfer Gebet; begnadigt er unfern Kö 
wie bisher, fo auch Hinfüro mit Gottesfurdt, Wohlmollen: 
— MWahrheitsliebe, dann wird gewißlich fein Thron feft ſteh 
_ inallen Stürmen des politifchen Lebens; denn bie Liebe und Tee 
feines Bolfes man jinzruhu find beftellt zu feiner Hut!” Und fü 
wahr! Unfer Hoch- und deutichgefinnter König erfreuet fi) auch der 
herzinnigſten Liebe feines biedern bayerischen Volfes, wie es fo viele na= 
tionale Fefttage bereits glänzend bekundet haben. Wo immer im Bayer⸗ 
lande ein nationales Felt begangen wird, ſtets ertönt von den Lippe 
der Feſtredner der patriotifhe Ruf: „Hoch Lebe unfer deutfchgefinnter, 
verfaſſungstreuer König Ludwig der Il, Gott erhalte ihn uns bis ins 
höchfte Greifenalter !" und Millionen Rehlen ſtimmen begeiſtert ein in 
m Hodruf. 
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Hochgeehrte Freunde! 


Siebenhundert Jahre find bereits verfloſſen, ſeildem Kaiſer 
Friedrich der 1. von Hohenftaufen, den Grafen Otto den erſten bon 
wWiltelsbach mit dem Herzogthum Bayern belehnte als wohlverdiente 
Lohn ſeiner Reichstreue, ſeiner Tapferkeit und feines Heldenſchwerte 
das er jo kühn und ſiegreich auf den italieniſchen Schlachtfeldern i 
- Rom umd befonders beim Enghaß von Chiufa zum Heil und Ruf 
ſeines Kaiſers und PVaterlandes zu führen mußte. Seit 700 Jahren i 
das Badernvolf im guten wie in böfen Tagen mit feffenfeiter Treu 
_ ſeinem erlauchten Fürſtenhauſe geſtanden und hat es mit dem unül 
— ſteiglichen Bollwerk feiner heroiſchen Liebe und Tapferkeit gededt 
bei jHüßt. In 700 Sahren it auch auf bayeriſchem Boden fein St 
auf einen Landesregenten gefallen, fein einziges Attentat an einem Witt 
_  bachifchen Herrfcher verubt worden mit alleiniger Ausnahme eis 
 rüdten. Ausfänders auf der Kelheimer DBrüde im Jahre | 
u der 709jährigen Dauer der Regierung des Willelsbachiſchen $ 
ber ann nn viele on en unter den — 



























— der wi — u nn wie 































Schlußgebet. 


Unſer Herr, Gott und Vater! Gib die Fülle deines Segens unſerem 
geliebten, gerechten und frommen König Ludwig II. Mehre und bes 
Zlücke feine Jahre und beſchirme ihn und fein Königl. Wittelsbachiſches 
> Fürftenhaus, das bereits 700 Jahre Bayern weiſe und gerecht regiert, 
vor jedem Trübfal umd Ungemach. Dede ihn, deinen Gejalbten, der auch 
ſeinen Iſraelitiſchen Unterthanen fein liebevolles Herz jo oft ſchon väter⸗ 
— lich und gnadenvoll zugewendet, mit dem Schilde deiner Huld und Al 
— macht, daß er ſich noch viele Jahre am der treuen Liebe ſeines Bayern— 
ee volfes, an den Sympathien des weitern deutſchen Vaterlandes Herzinnig- 
lich erfreue, zu deſſen Wiederaufrihtung und Erftarkung fein hochfinniger. 
Patriotismus und feine feltene Selbftverläugnung das Meifte beigetragen! 
Lab das Füllhorn deines Segens ſich ergieken über unjere Hohe Staats 
und Slreisregierung, über alle pflichttreuen Beamten des bayer. wie des 
deutſchen VBaterlandes, daß allenthalben Segen und Wohlftand erblüh, | 
Friede unter den Völkern walte, Duldſamkeit und Iebendige Gottesfuht 
die Herzen aller deutſchen Staatsbürger erfülle und Gehorfam gegen die 
Obrigkeit und gegen die Gefege wede und begründe; auf daß nationale 
Begeiſterung, nationale Einigung und VBerbrüderung in Deutichland mehr 
und mehr erſtarke; und das Bolt der Bayern gejchaart um feinen kunſt— 
we wiſſenſchaftfreundlichen väterlich und liebevoll regierenden König Ludwig | 
= IE, glüdlic) lebe und zufrieden im Schatten der Wittelsbachifehen Derejüer 2 
amifie! Amen. a 
EL 















